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Bereits im Herbst 2019 war ein Artikel 

über die autochthonen und allochtho-

nen Landschildkröten in Katalonien in 

der Radiata erschienen (PFAU & BUDÓ 

2019), und wir danken der SIGS, dass 

wir die verschiedenen Aspekte hier 

leicht verändert und an die neuen Er-

kenntnisse angepasst noch einmal pub-

lik machen können.  

Vor allem die Themen autochthone / al-

lochthone Lokalformen, Auswilderung 

und Biosecurity wurden im Herbst 

2019 beim „Mediterranean workshop 

to develop tortoise conservation strate-

gies“ in Alicante ausführlich diskutiert, 

und wir haben die wesentlichen Ergeb-

nisse aus diesen Diskussionen hier ein-

gearbeitet. Zu diesem Kongress wird 

Ende 2020 ein Kongressband erschei-

nen, der über die Universität Miguel 

Hernandez publiziert werden soll, siehe 

Internetquellen. 

 

Die Albera-Schildkröte ist die einzige 

verbliebene autochthone Landschild-

kröte 

 

Nach der Eiszeit lebten entlang der gan-

zen nordwestlichen Küste des Mittel-

meers Landschildkröten, etwa vom Fuß 

der Seealpen, also von dort, wo heute 

Nizza liegt, bis etwa dorthin wo heute 

Valencia liegt. Das Verbreitungsgebiet 

war ungefähr 100 km breit. Die Schild-

kröten, die heute in diesem Gebiet le-

ben, gehören zur westlichen Unterart 

der Mittelmeer-Landschildkröte, also 

zu Testudo hermanni hermanni GME-

LIN 1798 (CHEYLAN 1984). Fossile 

Schildkrötenfunde aus dem Landesin-

neren (z.B. bei Paris) sind älter und 

stammen wahrscheinlich aus Warmzei-

ten zwischen den verschiedenen Eis-

zeitperioden (CHEYLAN 1981). 

Nach Ende der Eiszeit lebten entlang 

der Mittelmeerküste nur wenige Men-

schen, aber bald wurden es mehr, und 

das hatte natürlich Einfluss auf die 

Schildkröten, denn sie gehörten zu den 

Grundnahrungsmitteln dieser Leute. Es 

ist wahrscheinlich, dass die Schildkrö-

ten bereits damals in der Nähe der 

menschlichen Siedlungen dezimiert o-

der ausgerottet wurden, so dass das ur-

sprünglich kontinuierliche Verbrei-

tungsgebiet in mehrere kleinere Ge-

biete zerschnitten wurde. Die nacheis-

zeitlichen Menschen waren gute See-

fahrer und brachten auch Schildkröten 

(als Nahrungsvorrat) innerhalb dieses 

großen Verbreitungsgebiets am Fest-

land von hier nach da, so dass sich die 

ursprünglich etwas verschieden ausse-

henden Schildkröten in den kleineren 

Gebieten in Meernähe immer mehr äh-

nelten. Durch verstärkte Landnutzung 

starben viele dieser kleinen Populatio-

nen im heutigen Frankreich und Spa-

nien jedoch später ganz aus (BERTO-

LERO & MARTÍNEZ-VILALTA 1994). 
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Es gibt noch eine Population von Te-

studo hermanni hermanni in der Al-

bera, an der Grenze zwischen Frank-

reich und Spanien, die heute nicht in 

der Nähe des Meeres lebt. Dorthin ka-

men keine Seefahrer, die Schildkröten 

mitbrachten, und deshalb kann man die 

hier lebende Schildkröte inzwischen 

auch genetisch von den anderen Lokal-

formen unterscheiden (ZENBOUDJI et 

al., 2016).  

Die Schildkröten in der Albera haben 

verhältnismäßig große dunkle Zeich-

nungselemente. Am Auffälligsten ist 

das erste Wirbelschild, das bei diesen 

Tieren meist zu zwei Drittel schwarz 

gefärbt ist, so dass der sonst oft auf die-

sem Schild vorhandene zentrale Fleck 

häufig direkt an die schwarze Fläche 

anschließt  oder  sogar  ganz  darin  auf- 

geht (Abb. 1). Die Zehennägel vorne 

sind in der Regel schwarz, und auch 

sonst sind die dunklen Zeichnungsele-

mente größer als z.B. bei den Schild-

kröten von Menorca (PINO et al. 2015) 

(Abb. 2).  

  

Da dies die einzig verbliebene autoch-

thone Lokalform von Testudo her-

manni in Spanien ist, wurde sie zu ei-

nem Symboltier, und um dieses natürli-

che Vorkommen besser zu schützen 

wurde der Naturpark Albera gegründet, 

und die Schildkrötenpopulation wird 

regelmäßig an vorgegebenen Stellen 

ausgezählt, um festzustellen, ob der Be-

stand  zunimmt,  gleichbleibt  oder  ab-

nimmt (BERTOLERO 2010a). Dabei 

zeigte sich leider, dass der Bestand an 

„wilden“  Schildkröten nur an bestimm- 

Abb. 1: Testudo hermanni Albera 

Zuchtweibchen im CRT. 
 Foto: Beate Pfau 

Abb 2: Typische Zeichnung einer 

Schildkröte aus dem Norden Menorcas. 
 Foto: Beate Pfau 
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ten Stellen, die seit etwa drei Jahren in 

Abstimmung mit den Besitzern der 

Ländereien entsprechend gepflegt wer-

den, leicht zunimmt (Abb. 3), aber ins-

gesamt doch eher abnimmt.  

Um die Schutz- und Bestandsstüt-

zungsmaßnahmen zu koordinieren, und 

um die Bewohner der Gegend besser 

über die Biologie und den Schutz der 

Schildkröten zu informieren, wurde 

1994 das Zuchtzentrum CRT l’Albera 

in Garriguella errichtet. Inzwischen 

werden dort pro Jahr zwischen 200 und 

400 Nachzuchten von Alberaschildkrö-

ten bis zu einer bestimmten Größe auf-

gezogen und dann ausgewildert (BUDÓ 

et al. 2017, CAPALLERAS et al. 2013, 

VILA DE VICENTE, DELAHUNT & PFAU 

2017).  

Viele der Schildkröten der Zuchtgruppe 

im CRT l’Albera wurden von ihren Be-

sitzern abgegeben, als diese Schildkrö-

ten mit einer Verordnung der Regie-

rung Kataloniens 1988 strenger ge-

schützt wurden und die Privathaltung 

damit praktisch verboten wurde. Leider 

werden im Albera-Gebiet immer noch 

Schildkröten einfach eingesammelt und 

dann im Garten oder Haus gehalten –  

oder es wird versucht, sie teuer zu ver-

kaufen. Glücklicherweise ist die Über-

wachung des Handels gut, und diese 

Hehler erwartet eine ziemlich empfind-

liche Geld- und Freiheitsstrafe.  

Manchmal werden Schildkröten ver-

letzt aufgefunden und ins Zentrum ge-

bracht, wo sie tierärztlich versorgt wer-

den. Wenn diese Schildkröten wieder 

fit sind, wird noch einmal geprüft, ob es 

auch wirklich Alberaschildkröten sind, 

und dann werden sie, natürlich nach ei-

ner ausführlichen Gesundheitsüberprü- 

Abb. 3: Untersuchung einer Albera-Schildkröte im Biotop. 
 Foto: Beate Pfau 
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fung (MARTÍNEZ-SILVESTRE et al. 

2013), wieder ausgewildert. In den ver-

gangenen zehn Jahren konnten mehr als 

250 solcher Fundschildkröten wieder 

ins Habitat zurückgebracht werden. Da 

diese Schildkröten auch heute noch 

durch Absammeln gefährdet sind, wird 

über die Auswilderung der Albera-

schildkröten nicht öffentlich berichtet, 

und die besonders Individuen-reichen 

Habitate sind nur wenigen Spezialisten 

bekannt. 

Einige dieser abgegebenen Schildkrö-

ten werden aber trotz tierärztlicher Ver-

sorgung nicht mehr fit genug fürs Le-

ben in ihrem Habitat. Diese Tiere kön-

nen oft in die Zuchtgruppe eingeglie-

dert werden, wo sie entsprechend ver-

sorgt  und  regelmäßig  kontrolliert wer-

den können. Deshalb sieht man beim 

Besuch der Schildkrötenzentren auch 

relativ viele Schildkröten mit verheilten 

oder versorgten Verletzungen (Abb. 4). 

Über die Neuigkeiten aus dem Zucht-

zentrum berichtet die Facebook Seite 

(siehe unten, Internetquellen) zunächst 

in katalanischer Sprache, Übersetzun-

gen einzelner Beiträge werden bei Be-

darf erstellt. 

 

Wiederansiedlungen von Testudo 

hermanni hermanni auf der iberi-

schen Halbinsel 

 

In Spanien gab es bis ins neunzehnte 

Jahrhundert hinein noch vereinzelte, 

kleine Populationen von Testudo her-

manni hermanni, meist in den großen 

Fincas nördlich von Valencia (BRUSCI-

OTTI et al.2009, DRECHSLER et al. 

2016). Die Fincas wurden aber aufge-

geben oder verkauft,  die dort lebenden  

Abb. 4: Zwei Alberaschildkröten im CRARC. 
 Foto: Beate Pfau 
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Schildkröten starben ebenfalls aus, und 

die Testudo hermanni hermanni, die 

heute wieder im Süden Kataloniens und 

südlich davon, in der Provinz Valencia, 

leben, wurden zunächst von den Natur-

schutzorganisationen (und einige auch 

von Privatleuten) angesiedelt „weil 

Schildkröten hier dazu gehören“ 

(BERTOLERO et al. 2011, SOLER et al. 

2010). Diese Populationen gehen 

durchweg auf Tiere von den Balearen 

zurück (Abb. 5), es sind also im Grunde 

genommen allochthone Vorkommen 

der autochthonen Art. 

Die erste und bekannteste Wiederan-

siedlung hat in einem abgesperrten Be-

reich des Ebro-Deltas stattgefunden 

(BERTOLERO 1991). Die Ursprung-

stiere  stammten  aus  Menorca,  später 

wurden jedoch auch Tiere aus Mallorca 

hier ausgewildert. Vor Allem außerhalb  

Europas werden die Testudo hermanni 

hermanni aus Spanien, die keine Albe-

raschildkröten sind, oft dieser Popula-

tion zugeschrieben (LEONE & ENDERS 

2015), weil meist nicht bekannt ist, dass 

es durchaus auch in besser zugängli-

chen Gebieten Spaniens wiederangesie-

delte Landschildkröten gibt. 

Weitere größere Wiederansiedlungsge-

biete sind der Parc de Garraf (SOLER et 

al. 2014) und die Serra de Montsant 

(SOLER & MARTÍNEZ-SILVESTRE 

2013). Andere Populationen, die meist 

von entlaufenen Liebhabertieren ab-

stammen, werden nach und nach be-

kannt und ins Überwachungsprogramm 

mit aufgenommen (MARTÍNEZ-

MARTÍNEZ et al. 2016, SOLER & 

MARTÍNEZ-SILVESTRE 2014). 

Diese Schildkrötenpopulationen wer-

den genauso überwacht wie die der Al- 

 

Abb. 5: Menorca-Mischung. 
 Foto: Beate Pfau 
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Abb. 6b: Testudo hermanni Garraf Schlüpfling wird markiert. 
 Foto: Jutta Wiechert 

Abb. 6a: Testudo hermanni Garraf Schlüpfling auf der Hand. 
 Foto: Jutta Wiechert 
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beraschildkröte, d.h. die Gebiete wer-

den regelmäßig begangen, die gefunde-

nen Tiere werden identifiziert bzw. neu 

markiert, vermessen und gewogen 

(Abb. 6a, b).  

Die Überwachung wird zentral vom 

CRARC koordiniert, die neuesten Er-

gebnisse können über die Facebook 

Seite bzw. die Internetseite (siehe un-

ten, Internetquellen) eingesehen wer-

den.  

In Zukunft werden die Wiederansied-

lungen, sowohl im Albera-Gebiet, als 

auch die Ansiedlungen im Süden Kata-

loniens, mit populationsgenetischen 

Methoden überwacht und gemanagt 

(VIDAL 2020), die entsprechenden ge-

netischen Marker werden für Ende 

2020 erwartet. 

 

 

Ausgesetzte Liebhaberschildkröten 

in Katalonien   

 

In Katalonien werden leider auch sehr 

häufig entlaufene oder ausgesetzte 

Landschildkröten aufgegriffen. Der Be-

sitz von Testudo hermanni ist ja in ganz 

Katalonien (abgesehen von einigen we-

nigen Sondergenehmigungen) verbo-

ten. Die vielen ausgesetzten Testudo 

hermanni hermanni haben zwar meist 

keine Infektionen, sie zeigen aber teil-

weise deutliche Schäden durch falsche 

Haltung (Abb. 7). Andere sind ganz of-

fensichtlich auf Mallorca oder Menorca 

frisch eingesammelt worden und dann 

wurde es den Haltern doch zu unsicher, 

sie zu behalten, und deshalb landeten 

sie dann buchstäblich auf der Straße. 

Diese Schildkröten werden natürlich 

zunächst  individuell  markiert  (Abb. 8)  

Abb. 7: Eine Portion Fundschildkröten aus der Gegend von Barcelona. 
 Foto: Beate Pfau 
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Abb. 8: Markieren. 
 Foto: Beate Pfau 

Abb. 9: Zusammengewöhnung. 
 Foto: Beate Pfau 
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und dokumentiert, und natürlich tier-

ärztlich untersucht und ggfs. versorgt. 

Die fitten Schildkröten werden dann in 

größeren Gehegen im Auffangzentrum 

an das Leben draußen gewöhnt (Abb. 

9). Wenn sie fit genug sind und den 

endgültigen Gesundheitscheck absol-

viert haben, werden sie in den vom 

CRARC betreuten Schildkröten-Aus-

wilderungsgebieten südlich von 

Barcelona freigelassen. Heutzutage 

dienen diese Auswilderungen also 

mehr der Entlastung der Auffangzen-

tren bzw. dazu, den Tieren jetzt ein Le-

ben in der Natur zu ermöglichen. Über 

diese Auswilderung-Aktionen wird oft 

in den Medien berichtet (siehe Internet-

quellen), denn es soll immer wieder da-

rauf hingewiesen werden, dass Schild-

kröten Wildtiere und kein Kinderspiel-

zeug sind.  

Besonders häufig werden in Katalonien 

aber auch Testudo graeca graeca, die 

meist aus Marokko mitgebracht wur-

den, gefunden (oder auch konfisziert, 

Abb. 10), denn dort ist es leider noch 

üblich, Schildkröten aufzusammeln o-

der billig zu kaufen und sie dann zur 

neuen Wohnung / Arbeitsstelle, die oft 

nicht nur im Süden, sondern inzwi-

schen häufig auch im industrialisierten 

Norden Spaniens ist, mitzunehmen (SE-

GURA 2020). Diese Schildkröten wer-

den dann, wenn sie entsorgt wurden, 

leider nicht nur in den Städten aufge-

griffen, sondern auch im Alberagebiet, 

also direkt im Habitat der autochthonen 

Testudo hermanni hermanni. Hier wur-

den zwischen 2002 und 2015 bereits 7 

Testudo graeca graeca aufgegriffen, 

und in der Provinz Girona bereits 70 – 

Tendenz   steigend,   und   da   sind   die  

Abb. 10: Testudo graeca graeca von der Polizei beschlagnahmt im Jahr 2006. 
 Foto: Beate Pfau 



 

Testudo (SIGS), 29(3), 2020  13 
 

Schildkröten, die um Barcelona herum   

„auftauchen“ noch gar nicht mitgezählt.  

Die Zahlenangaben beziehen sich na-

türlich   nur   auf   Schildkröten,  die  tat- 

sächlich in Auffangstationen gelandet 

sind. Dass nicht alle Schildkröten, die 

im Gelände entsorgt worden waren, ge-

funden wurden, und nicht alle dann 

auch korrekt abgegeben werden, ist 

wohl jedem Schildkrötenkenner klar.   

Natürlich werden auch andere Land-

schildkröten im Alberagebiet gefunden, 

zum Beispiel Testudo hermanni boett-

geri, Testudo graeca ibera (Abb. 11), 

Testudo marginata, oder zunehmend 

auch Testudo horsfieldii. Diese Liebha-

berschildkröten könnten sich wo mög-

lich sogar als Neozoen ansiedeln, denn 

die Klimabedingungen in ihren Her-

kunftsländern sind ja ähnlich. Bisher ist 

jedoch nur ein solcher Fall bekannt: Die 

Autorin hat 2018 in einem besonders 

guten Testudo hermanni hermanni-Ge-

biet in der Albera eine kleine Schild-

kröte  gefunden,  die  nicht  dort  hinge- 

Abb. 11: Joaquim Soler mit Testudo 

graeca. 
 Foto: Beate Pfau 
 

Abb. 12a: Die kleine Breitrandschildkröte. 
 Foto: Beate Pfau 

Abb. 12a: Die kleine Breitrandschildkröte. 
 Foto: Beate Pfau 
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hörte: Einen überwinterten Schlüpfling 

von Testudo marginata (Abb. 12a, b). 

In der näheren Umgebung dieses Fund-

orts waren bereits früher mehrere adulte 

Breitrandschildkröten gefunden wor-

den, deshalb ist anzunehmen, dass noch 

weitere Testudo marginata dort leben 

und dass diese sich inzwischen auch er-

folgreich fortpflanzen. Dieses Gebiet 

wird jetzt häufiger begangen, um die 

dort lebenden Breitrandschildkröten zu 

finden und einzufangen.  

Außer diesen Schildkröten, die ja im 

katalanischen Klima gut zurechtkom-

men, werden auch immer wieder „tro-

pische“ Schildkröten aufgegriffen, zum 

Beispiel diese Spornschildkröte (Cen-

trochelys sulcata) (Abb. 13), die wahr-

scheinlich ausgebüxt war, denn die 

Kraft und Schnelligkeit dieser Tiere 

wird  leicht  unterschätzt.   Eine  andere  

 

Abb. 12b: Die kleine Breitrandschild-

kröte – Bauchansicht. 
 Foto: Beate Pfau 

 

Abb. 13: Gefundene Centrochelys sulcata im CRARC. 
 Foto: Beate Pfau 
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Spornschildkröte, die während einem 

unserer Besuche im CRT l’Albera ab-

gegeben wurde, war dagegen wohl ab-

sichtlich auf die Straße gesetzt worden, 

denn sie war ziemlich krank und die 

Tierarztkosten sind auch in Katalonien 

recht hoch. Relativ oft werden auch 

Pantherschildkröten (Stigmochelys par-

dalis) „gefunden“ oder abgegeben, 

manchmal auch afrikanische Gelenk-

schildkröten (Kinixys belliana) (POCH 

et al. 2020) und inzwischen lebt außer 

diesen Schildkröten auch je eine kleine 

Gruppe konfiszierter Sternschildkröten 

(Geochelone elegans) und Strahlen-

schildkröten (Astrochelys radiata) im 

CRARC.  

 

Probleme und Vorsorgemaßnahmen 

 

Mischlinge 

 

Ganz offensichtlich gibt es auch bei den 

Landschildkröten das Problem der „ge-

netischen Verschmutzung“, d.h. solche 

ausgesetzten Tiere paaren sich mit den 

heimischen Lokalformen und gefähr-

den so eventuell sogar deren spezielle 

ökologische Anpassung und die geneti-

sche Integrität. Für Testudo hermanni 

hermanni konnte dies in Südfrankreich 

gezeigt werden (BARON 2015, NI-

VELLE 2017), wobei Einkreuzungen 

durch Testudo hermanni boettgeri be-

sonders oft passieren, da sie ein anderes 

Balzverhalten haben als die einheimi-

schen Schildkröten und von den Weib-

chen eventuell sogar bevorzugt werden 

(DECOMPTE 2007).  

Es könnte bei der Vermischung von 

Schildkröten verschiedener Herkunft 

auch genetische Unverträglichkeiten 

geben, die den Bestand gefährden, wie 

es bei Testudo graeca bereits gezeigt 

werden konnte: Nachdem in eine Popu-

lation von Testudo graeca graeca als 

Populationsverstärkung weitere Exem-

plare ausgewildert worden waren, die 

aber der Unterart Testudo graeca ma-

rokkensis angehörten, zeigte sich, dass 

die ausgewilderten Weibchen fast nur 

männliche Mischlingsjungtiere ge-

bracht haben und das Geschlechterver-

hältnis der Population sich massiv zu-

gunsten von Männchen verschoben hat, 

d.h. die Schildkrötenpopulation wird 

auf lange Sicht geschwächt statt ver-

stärkt (GRACIÁ et al. 2017). Auch bei 

den vermischten Populationen von Te-

studo hermanni in Italien spricht Eini-

ges dafür, dass die Mischlinge nicht so 

gut mit den Bedingungen im Habitat 

zurechtkommen wie die angepassten 

Lokalformen (MANOVANI 2004). 

 

Herpes und Mycoplasmen 

 

Liebhaberschildkröten aus dem Zoo-

handel oder aus Haushalten mit ge-

mischten Schildkrötenbeständen tragen 

leider oft alle möglichen Krankheitser-

reger, z.B. Herpesviren und Mycoplas-

men, in sich, und das führt auch schon 

in den Auffangstationen zu einer erhöh-

ten Sterberate von Fundschildkröten 

(MARTÍNEZ et al. 2011). Wenn solche 

Infektionsträger in Gebieten mit wilden 

Schildkröten ausgesetzt werden, kön-

nen sie natürlich auch die eigentlich 

dort lebenden Schildkröten anstecken.  

Bei einer Untersuchung in Frankreich 

(JOURDAN et al., 2013) wurde festge-

stellt, dass in den Populationen, wo 

viele ausgesetzte Liebhaberschildkrö-
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ten gefunden worden waren, auch viele 

„wilde“ Testudo hermanni hermanni 

Herpesviren oder Mycoplasmen hatten, 

während diese beiden Krankheitserre-

ger in schwer erreichbaren Populatio-

nen nicht oder nur ganz selten gefunden 

wurden.  

In einer noch laufenden, ähnlichen, Un-

tersuchung wurden Schildkröten aus 

dem Alberagebiet und aus der Zucht-

gruppe beprobt, und dabei wurde eine 

ungewöhnlich hohe Prävalenz von 

Mycoplasma agassizii gefunden, aber, 

wie auch bei der französischen Unter-

suchung, ohne jegliche Symptome bei 

den positiv getesteten Schildkröten. Die 

Fundorte der „positiven“ Schildkröten 

und der ausgesetzten Liebhaberschild-

kröten weisen aktuell keine Ähnlichkeit 

auf, weitere Untersuchungen zur mög-

lichen Herkunft der Mycoplasmen sol-

len folgen. Es ist nicht ganz auszu-

schließen, dass die ausgesetzten Lieb-

haberschildkröten die „wilden“ Schild-

kröten angesteckt haben, und deshalb 

werden die Besucher des Gebiets in-

zwischen gebeten, auf solche „Exoten“ 

zu achten und sie bei der Polizei, den 

Mossos d‘Esquadra oder in einer Auf-

fangstation abzugeben.  

 

Das Virus, das die “juvenile Panzerer-

weichung” verursacht 

 

Neu hinzugekommen ist jetzt auch die 

Gefährdung durch Einschleppung des 

Schildkröten-spezifischen Picornavi-

rus, das zunächst „Virus X“ genannt 

wurde und jetzt in die Virengattung 

Torchivirus („Tor“ = tortoise und „chi“ 

für den griechischen Buchstaben „X“) 

gestellt wird (MARSCHANG 2019). Die-

Abb. 14: Testudo hermanni mit juveniler Panzerweiche. 
 Foto: Beate Pfau 
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ses Virus verursacht die meist tödliche 

„juvenile Panzererweichung“ (HEUSER 

2012, PARIES et al. 2019), aber erwach-

sene Schildkröten zeigen keine Symp-

tome und man kann bei ihnen das Virus 

oft auch gar nicht nachweisen, obwohl 

sie es in sich tragen und an die Jungtiere 

weitergeben können. In wildlebenden 

Populationen kann das Virus lange un-

erkannt bleiben, denn man findet ja so-

wieso nur selten so kleine Jungtiere, 

und die erkrankten oder gestorbenen 

Tierchen werden sicher schnell von 

Fressfeinden „entsorgt“ und fallen des-

halb nicht auf. Das Virus bleibt im Bo-

den und im Zweifel auch an Schuhsoh-

len über mehrere Wochen infektiös 

(REINAUER et al. 2005) und ist nur 

durch spezielle Desinfektionsmittel si-

cher abzutöten (GARCÍA DE LA FUENTE 

et al. 2020). Leider hat es jetzt auch ei-

nes der Zentren für die Betreuung wild-

lebender Testudo hermanni hermanni 

in Katalonien erreicht: 2019 wurden in 

einem Zuchtzentrum in der Provinz 

Tarragona erste Verluste der für die 

Freilassung aufgezogenen Jungtiere ge-

meldet (Abb. 14), und eine genaue Un-

tersuchung konnte zeigen, dass dieses 

Virus die Ursache für die Verluste war 

(MARTÍNEZ-SILVESTRE et al. 2020). Es 

ist nicht klar, wie das Virus dort einge-

schleppt wurde, aber es ist leider wahr-

scheinlich, dass Schildkrötenliebhaber 

es an den Schuhen oder über abgege-

bene Schildkröten mitgebracht haben. 

Natürlich wurde dieses Zentrum inzwi-

schen geschlossen und die Schildkröten 

werden alle durchgetestet, um zu ent-

scheiden, was dann mit ihnen gesche-

hen kann. 

Nachdem dieses Virus nun auch in die 

Nähe der Wildpopulationen gekommen 

ist, wird es in Zukunft besonders wich-

tig, dass nicht nur auf Herpesviren und 

Mycoplasmen, sondern auch auf das 

Torchivirus getestet wird (MARTÍNEZ-

SILVESTRE & SOLER 2020 a, b), und 

dass auch bei Untersuchungen im Frei-

land darauf geachtet wird, dass keine 

Krankheitserreger verschleppt werden 

und dass möglichst auch von frei leben-

den Schildkröten regelmäßig Proben 

genommen werden, die auf dieses Vi-

rus untersucht werden können. 

 

Unsere Bitte an die Besucher 

 

Falls Sie, liebe Leser, in den natürli-

chen Vorkommensgebieten auf Schild-

krötenbeobachtung gehen wollen, ach-

ten auch Sie bitte darauf, dass Sie 

grundsätzlich nur Kleidung und Schuhe 

tragen, die nicht mit „zahmen“ Schild-

kröten oder auch mit Schildkröten in 

anderen Populationen (oder ihren Hin-

terlassenschaften) in Berührung ge-

kommen sind. Danke! 
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